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Eine schwäbische Biographie: Karl Berger und die Enigma-Chiffriermaschine 
Vortrag am 17. November, 19.00 Uhr im Ebersbacher Stadtmuseum 
Am Freitag, 17. November lädt das Ebersbacher Stadtmuseum zu einem Vortrag unter dem Titel „Eine 
schwäbische Biographie: Karl Berger und die Enigma-Chiffriermaschine” ein. Beginn ist um 19.00 Uhr. 
Der Eintritt ist frei, um eine Spende wird gebeten. 
Ohne seinen Großvater je kennengelernt zu haben, recherchierte Martin Kölle das eindrucksvolle 
Leben von Karl Berger. Durch intensive Recherchen konnte er ein deutliches Bild seines Großvaters 
darstellen, jenes Bürgers aus Ebersbach, der in die Welt hinauszog und wieder zurückkehrte. In 
seinem Vortrag beschreibt Martin Kölle eine bislang unbekannte, aber außergewöhnliche 
schwäbische Biographie.  
Karl Berger wurde 1903 in Ebersbach geboren. Er machte zunächst eine Ausbildung als Mechaniker. 
Wegen der schlechten Wirtschaftslage in Deutschland fand er keine Anstellung und machte sich 
selbständig, eröffnete eine mechanische Werkstatt und betrieb zusätzlich in Ebersbach ein 
Fahrradgeschäft. 1926 emigrierte er mit seiner Ehefrau Lina nach Brasilien. Dort arbeitete er wohl 
sehr erfolgreich als selbstständiger Montageleiter. In Sao Paulo kamen auch vier Kinder zur Welt. 
Aufgrund einer Tropenkrankheit kehrte Karl Berger jedoch im Jahr 1931 mit seiner Familie wieder 
nach Deutschland zurück. Hier qualifizierte er sich weiter und legte 1936 die Meisterprüfung als 
Feinmechaniker ab. In Ebersbach arbeitete er vier Jahre bei den Süddeutschen Spindelwerken Zinser, 
danach war er zwei Jahre bei Daimler-Benz in Untertürkheim und zwei Jahre bei Kodak in Stuttgart-
Wangen tätig. Drei Jahre arbeitete er im Rüstungsunternehmen „Maschinenfabrik Donauwörth 
GmbH“. Nachdem der Firmeninhaber wegen Devisenvergehens verhaftet worden war, wechselte Karl 
Berger nach München zur Dynamit AG. Ungewöhnlich und rätselhaft ist seine nur zweijährige 
Mitgliedschaft in der NSDAP, von September 1941 bis November 1943. Im Oktober 1943 erlitt er bei 
der Bombardierung Münchens schwere Verletzungen. Erst nach vielen Stunden konnte er aus einem 
verschütteten Keller gerettet werden. Im Juni 1944 zog er ins rund 80 Kilometer entfernte 
Hohenaschau. Dort war er als technischer Betriebsleiter des ausgelagerten Ertel-Werkes tätig. Diese 
Tätigkeit war als top-secret eingestuft, da er direkt an der Fertigung der verbesserten 
Verschlüsselungsmaschine „Enigma“ beteiligt war. Die Verbesserung lag in einer neuartigen 
Lückenfüllerwalze. Die Werkstätten in Schloss Hohenaschau waren streng von der Außenwelt 
abgeriegelt. Seine Aufgabe bestand unter anderem darin, die Produktion der Lückenfüllerwalze zu 
überwachen und die Funktionstüchtigkeit der fertigen Geräte zu überprüfen, bevor sie an das 
Heereswaffenamt geliefert wurden. Sein Gehalt war entsprechend seiner wichtigen Stellung sehr 
hoch. Das Kriegsende und den Einmarsch der Amerikaner erlebte er in Hohenaschau. Ohne in 
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Gefangenschaft zu geraten kehrte er im Juli 1945 mit einem LKW nach Ebersbach zurück. 1949 machte 
er sich hier als Feinmechaniker selbständig. Immer häufiger machten sich die im Krieg erlittenen 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen bemerkbar. Im Alter von 49 Jahren starb er am 20. Februar 1953 
in Ebersbach. 
Martin Kölle bezeichnet seinen Großvater Karl Berger als einen außergewöhnlichen Mann von hoher 
fachlicher Kompetenz gepaart mit einer humanen Grundhaltung gegenüber seinen Mitmenschen. 
Wesentliche Unterstützung erfuhr er zeitlebens durch seine Frau Lina. 

 
Bildunterschrift: Enigma-Chiffriermaschine 
Bildnachweis: Deutsches Museum / Konrad Rainer 
 
 
 
 
 
 

 
Bildunterschrift: Der Ebersbacher Karl Berger (1903-1953) war an der 
Fertigung der Verschlüsselungsmaschine „Enigma” beteiligt. 
Bildnachweis: privat 

 


